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Französische Zustände.
Mit einigem Erstaunen hörte man in diesen Tagen.

Lak in der zu längerer Tagung versammelten französischen
Kammer nicht mehr und nicht weniger alS 21 Unteraus,
schüfle gebildet werden sollen, von denen sich ieder mit
einer besonderen, mit dem gegenwärtigen Kriege zusammen-
hängenden Frage zu beschäftigen haben wird . In Deutsch-
land und seinen Bundesstaaten haben die Bolksver-
tretungen jetzt nur das eine Bestreben, sich möglichst wenig
bemerkbar zu machen. Sie treten zusammen, wenn es
sein mutz, geben den Regierungen die notwendigen Voll¬
machten, die zuweilen einen fast unbegrenzten Inhalt
haben, äußern Wünsche und Beschwerden, soweit sie dazu
dringende Veranlassung sehen, und sind froh, wenn ste
recht bald wieder geräuschlos auseinandergehen können.
In dreier eisernen Zeit haben die Männer der Tat aus¬
schließlich das Wort zu führen, zu denen das ganze Volk,
mitsamt seinen Abgeordneten, in felsenfestem Vertrauen
emporblickt. Die Pflicht der Kontrolle ist vor dem Kriege
ausgiebig geübt worden und wird nachher, wenn das
Schwert wieder in der Scheide ruht, abermals zu ihrem
Recht kommen. In Frankreich dagegen kann man es nicht
vertragen , die militärische Gewalt allein an der Arbeit
zu sehen: da muß auch das Parlament vor der Öffentlich-
keil sich betätigen, damit es später nicht heißen kann, daß
das Heer allein es gewesen sei, welches — vielleicht - -
das Vaterland gerettet habe.

Allerdings will es so scheinen, als läge in Frankreich
ungleich mehr Grund vor als bei uns , das kämpfende
Heer unter die Kontrolle der Abgeordneten zu stellen.
Ein Punkt ist es vor allem, der die Kammer mit den
schwersten Sorgen erfüllt : der Gesundheitszustand der
Truppen . Damit muß es, wie trotz der strengen Hand¬
habung der Preßzensur kaum noch zweifelhaft sein kann,
bei unfern Gegnern recht schlimm bestellt sein. Schon die
gewöhnlichen Einrichtungen der Gesundheitspflege im
Heer dürften den neuzeitlichen Erfordernissen, den Fort¬
schritten medizinischer Praxis und Wissenschaft kaum ent¬
sprochen haben. Nun hat man aber in Frankreich, um
die Verluste möglichst rasch wieder ersetzen zu können, in
großem Umfange auf die Ausgemusterten zurückgegriffen
und auch den Jahrgang 1916 bereits zu den Waffen
gerufen. Wie es in französischen Kasernen aussieht,
davon haben unsere eigenen Truppen sich in den von
ihnen besetzten Gebieten jetzt hinreichend überzeugen können,
und man kann sich wohl denken, in wie hohem Grade die
durch leichtfertigen Schlendrian gesteigerten Mißstände
sich unter den Einwirkungen eines so schreckensvollen Feld¬
zuges verschlimmert haben und unausgesetzt weiter zu¬
nehmen müssen. Dazu kommt, daß der Oberbefehlshaber
dem Kammerausschuß, der sich unmittelbar hinter und an
der Front von dem wahren Stande der Dinge überzeugen
wollte, den Zutritt zur Armee verweigert hat. Das haben
die Herren Volksvertreter natürlich sehr übel vermerkt.
Auch andere Fragen lasten ihnen keine Ruhe, insbesondere
die Vergebung der Armeelieferungen, bei der. nach dem
Grade der Neugierde der Kammer zu schließen, sehr böse
Sachen vorgekommen sein müffen. Auch bei uns kann
nicht geleugnet werden, daß in einzelnen Fällen auch
Ausschreitungen der privaten Gewinnsucht vorgekommen sind.

Aber hier hat man recht bald energisch eingegriffen.
In Frankreich aber scheint man wieder einmal einer
Korruption großen Stils auf der Spur zu sein. Schon
jetzt werden die zuständigen Ministerien um Bekanntgabe

auer Aktenstücke und Rechnungen über die seit der Mobil¬
machung abgeschlossenenKäufe ersucht, und wenn nicht
alles täuscht, soll es ein großes Reinmachen geben, bei
dem wohl mancher mehr oder weniger schuldlose Minister
auf der Strecke bleiben wird . Ob endlich auch ein eigener
Unterausschuß eingesetzt werden wird , mit der Aufgabe,
die Vollwertigkeit der englischen Kriegshilfe zu untersuchen
mitsamt der Nebenfrage, inwieweit die Prahlereien des
russischen Bundesgenossen von der rauhen Wirklichkeit —
übertroffen worden sind, das scheint in diesem Augenblick
noch nicht festzustehen.

Wir können in Deutschland mit dem stolzen Gesühl
der Überlegenheit diesem Schauspiel zusehen. Bei uns ist
das Verhältnis zwischen Volk und Heer auf Vertrauen
gegründet, und wenn je. wird diese Grundlage sich jetzt,
in den Tagen der Not und Gefahr , glänzend bewähren.
In der französischen Republik kann man, auch wenn der
Feind im Lande steht, ohne parlamentarische Kontrolle
nicht auskommen. Dafür ist dies auch das Land der
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit, und Deutschland
die Heimat der „Knechtschaft und des Barbarentums "!
Ob nicht trotzdem so mancher Franzose, wenigstens für die
Dauer des Krieges, es ganz gern mit den deutschen Sitten
und Gebräuchen versuchen möchte?

Der Krieg.
Die französischen Berichte müssen kleinlaut zugeben,

daß die deutschen Waffen auf der ganzen Front neue Er¬
folge zu verzeichnen haben. Ein von der amerikanischen
Presse wiedergegebenes Urteil des Generalstabschefs
v. Falkenhayn, der die Joffresche Offensive für gänzlich
mißlungen bezeichnet, findet durch die neuesten Ereignisse
seine volle Bestätigung. Nach den Erfahrungen , die die
Franzosen und Engländer bei ihren vergeblichen Versuchen,
die deutschen Linien zu durchbrechen, bisher gemacht haben,
dürfte auch General v. Falkenhayns Versicherung, daß wir
stark genug sind, jeden englischen Landungsversuch in
Belgien zurückzuweisen und den Feind mit blutigen
Köpfen heimzuschicken, im Hauptguartier der Verbündeten
als unumstößliche Wahrheit anerkannt werden. Dieselbe
Siegeszuversicht können wir für den Ausgang der Kämpfe
auf dem östlichen Kriegsschauplatz mit Fug und Recht
aussprechen.

Oeutfcbe Srfolge in Lieft uncl Oft.
Großes Hauptquartier , 23. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger warfen gestern ohne Erfolg bei

Gent und ZeebrüggeBomben ab. —Zwischen Sonain
und Perthes , nördlich des Lagers von ChalonS , griff
der Feind gestern nachmittag au, der Angriff brach in
unserem Feuer zusammen, der Feind flüchtete in seine
Gräben zurück. — Im Argon » er Walde eroberten
nnsere Truppen westlich Fontaine Lamitte eine feind¬
liche Stellung , machten 3 Offiziere , 245 Mann zu Ge¬
fangenen und erbeuteten 4 Maschinengewehre . —
Nordwestlich Pont ä  Mousson wurden zwei
französische Angriffe unter schweren Verlusten für
den Feind abgeschlagen. Bet den Kämpfen zur Zurück¬
gewinnung unscrcr Gräben wurden dem Feinde seit dem
2 t . Januar siebe» Geschütze und ein Maschinengewehr
abgcnommen . — Bei W >iembach  wurden Alpenjäger

zurückgeworfcn. — Mehrere nächtliche Angriffe des Feindes
ans den HartmannSweilcrkvps  blieben erfolglos.

Östlicher Kricgsschanplatz.
In Ostpreußen  nichts NeneS . — Im nördlichen

Polen  in Gegend Przasnhsz  wurde ein unbedeutender
russischer Angriff abgcwiesen . Ans Blinno nnd Gojsk
wurden die Nüssen herausgeworfen ; schwächere auf
Szpital Gorny  vorgchcnde russische Abteilungen wurden
zum Rückzug gczivuugcn . — Unsere Angriffe gegen den
Sucha -Abschnitt  schreite » fort , in Gegend Rawka
und westlich Chenciny  lebhafte Artilleriekäinpfc.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Vie Oage am zz.  Januar.
lVon unserem es . -Mitarbeiter .)

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze machten wir im
Argonner Walde weitere erfreuliche Fortschritte, bei denen
wieder drei französische Offiziere und 245 Mann als Ge¬
fangene in unsere Hände fielen. Die Franzosen , die in

ersten Zeiten des Waldkrieges in jener Gegend jeden
Meter Bodens mit zäher Widerstandskraft verteidigten
lassen augenscheinlich immer mehr an Energie nach so daß
wir hoffen dürfen.bald den ganzen für unsereOperatio 'n gegen
Verdun hochwichtigen Höhenrücken in unserer Hand zu haben
Von großer Bedeutung scheinen die Kämpfe um die
Stellungen bet Pont ä Mousson zu werden. Dort
hatten die Franzosen im Walde von Le Vretre
nordwestlich Pont ä Mousson kürzlich etwas an
Raum gewonnen. Dieser kleine Vorteil ist ihnen
inzwischen wieder verlorengegangen. Sie haben da¬
bei schwere Einbußen an Mannschaften und Geschützen
erlitten. Bei den Kämpfen spielte die Höhe 372 und das
nordöstlich davon belegene Croix des Carmes eine «uchtiae
Rolle. Sonst ist im Westen noch der Raum vonSenn-
heim ein Mittelpunkt andauernder und teilweise' recht
heftiger Kämpfe. Dort haben unsere Truppen den Hirzstein
erstürmt und gleich darauf den Feind von dem 956 Meter
hohen, in tiefen Schnee gehüllten Hartmannsweilerkopf
hinabgeworfen. Dieser ist der Schlüssel der wichtigen
Höhenstellung am Vogesenrand westlich der Linie
Sennheim —Gebweiler und liegt etwa 6 Kilometer nördlich
r^ n,.Sennheim.

Im Osten halten sich die Russen vor Warschau noch
immer völlig in der Defensive. Unsere Angriffe im Sucha-
Abschnitt schreiten stetig weiter fort , während sich an der
Rawka, wie auch am Nida -Abschnitt und bei Chenciny
wo auch die Österreicher kräftig mit eingriffen, nur leb¬
hafte Artilleriekämpfe herrschten. Die österreichische
schwere Artillerie zerschoß durch Volltreffer bei Chenciny
eine russische Eisenbahnstation und störte empfindlich den
Bahnverkehr. Auch südlich der Weichsel auf allen Teilen
der österreichischen Front waren neue Geschützkämpfe im
Gange. Die russischen Angriffe im nördlichen Polen , die
bei Przasnysz , Blinno. Gojsk und Szpital Gorny mit
Niederlagen für sie endeten, scheinen nur auf Ablenkungs¬
versuche von der Warschauer Front hinauszulaufen . Die
Gerüchte, daß die Ruffen an einen Rückzug auf der ganzen
Linie denken, verstärken sich. Jedenfalls ist im Osten wie
im Westen die Kriegslage für die deutschen Waffen äußerst
günstig.

Der Richtungspunkt.
Von Detlev von Liliencron.

3. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
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Grad war von uns die Fabrik genommen, als ich einiraf.
»Sa) tragte nach dem hier Kommandierenden. Ein hagerer

tr!ir a0™i€fen- Ich ritt auf ihn zu. Er trug
Die Wange, hierdurch etwas

°E.r>choben, gab dem Gesicht etwas Lächelndes. Aber, o Wetter I
S, ™ ich mich irren. Er . fuhrwerkie" umher wie nichts
5 ? ^ °ab "iir aber doch, als ich den Befehl des Oberbefehls-
K « CSS ? ' ruhige Antwort. Noch während

Ersetzung griff der Feind mit verstärkten
irn ffllmm . n >®et . ®eneraI  und ich sahen uns mitten
fn Jmia -L Ul?b *£ lrt  kam : ja. Gott weiß, wie sich
Genial Ünd̂ ck. einer großen Schlacht: der
^Eueral und ich befanden uns mit den verteidigenden

fe " großen, hohen Hauptgebäude. Ich hatte
lmzingell mit ^reinziehen können. Wir waren gänzlich

üle Ärgsten ich den Höllenlärm, das furchtbare Ge-
?övfe der kindlichen Granaten schlugen, üb. r die
.ie y™ " *,6" me?’  unaufhörlich, unabgebrochen in

/chwesen Amb^ bilen platzten sie auf den viele Zentner
- ^ cvfm  Rumor ! Das Geschützieuer

istrenguna »n ^ ^ S,an *ofen  letzten zur letzten An-
Fenster/ verrammelten Türen , aus den
mrchlöch'erien gebrochenen Schießscharten, aus dem
LchneMen-r l-md e unsere Infanterie ein rasendes
ä ätzten, verhängnisvollsten Augenblick
“S ftdnh fDnn  f n wieder aus der Fabrik hinaus.
"?en Ä nnm « IT 1* Leworlen. Meine Stute und ich
im Ä , iT  Linsten Granatsplitter belästigt worden,
lecher froben Rm^ °^ 85" Oberbefehlshaber zurück mit
'stet/ ^ Aber noch saß ich im Knäuel. Es
l zwänaen̂ Ä füh ” ^ fet£ ÖUmd5 Öie  VorwärtsdringendennTi»« ™f cn* ^ lah, rote der General, dem der Gaul ae-
Wpr na ?/ emer  Brust griff und sank. Er ließ auch' in
4n jun? eEb,och >er ff "*“1®* £en  Kneifer nicht abfchnellen.

-in ^ suL chchtk̂ will-ALWS wväILÄS,

wie ein allmählich frei werdender Baiion und stürzt dann
jählings zur Erde. Aber ich habe jetzt wahrlich keine Zeit.
Beobachtungen zu machen. Über tausend Hindernisse muß
ich weg. über Rohre und Räder . Essen und Axen, Helme
und Hufe, Tornister und Nüstern. Einmal bin ich wie
verfitzt in einem Schießdedarfswagenzug. Ich fluche und
schelte wie ein Bürstenbinder, um wieder Lust zu kriegen.
»Welcher Hundsfott schreit denn da so." hör' ich eine grob«
tiefe Stimme . Aber schon Hab' ich mich gelöst aus dem
Tohuwabohu und ioae aui den Höchstkommand'erenden
»u. « if b« letzten Strecke die Zügel in jene mahlende,
kochtopfrührende Bewegung setzend wie oft beim Wettrennen.

Ich machte meine Meldung und bestieg dann mein
mieites Pferd . Die Gemma-Emma dampfte wie in einem
Schwttzbade . . .
' Und abermals richtete sich unsere ganze Aufmerksamkeit
auf die Nagelfabrik, die wieder umstritten wurde. Fort und
fort warf der Feind frische Truppen dorthin. Der Ober¬
befehlshaber sandte einen Adjutanten an die in Reserve
stehende 192. Infanterie -Division, daß ste unverzüglich dahin
abrücke, um endlich Luft zu schaffen.
K Auch am Schlößchen schien kein Fuß breit gewonnen zu
feta. Der Feind hielt es zäh? in seinen Fingern . Der
General sandte mich zur Bei . .tzerstattung hin, mir die
Weisung gebend, nach dum . Baume" den Rückweg zu nehmen,
wohin er sich jetzt begeben wolle. Mehr und mehr hatte es
den Anschein, als wenn Freund und Feind, wie durch eine
übernatürliche Kraft gezwungen, diesen Baum als Richtungs¬
punkt betrachteten. Namentlich zogen, wenn auch noch in
meilenweiter Entfernung, große Reitermassen hüben und
drüben, drauf zu.

Am Schlößchen ging es bunt her. Wie zwei aufeinander-
gegangene wütende Meffeihelden rangen die beiden Gegner.
® n kleiner General mit goldener Brille und ganz kurz ge¬
borenen schneeweißen Haaren führte hier und suchte den
Feind auf alle mögliche Weise zu verdrängen. Als ich ihn
ttaf , rrß sein Pferd mit hochgestrecktem Hals an einem
Buchenzweig. In stark ausgeprägtem türingischen Dialekt
zog er den Zügel nervös zurück mit den Worten : . Ei. tu
Luther." Mich sprudelte er heftig an. als ich ihm meinen
Auftrag kundgab: Er sende alle halbe Stunde über den
Wertergang des Geiechts Bericht an Seine Exzellenz. Und
ciuS wenn er plötzlich höchst ärgerlich geworden sei. rief er:

da wolln mer doch ämal de Luthersch an'n Kopp nähm'."
s «J" reS9IS er auf Einen Fahnenträger zu. entriß ihmLas heilige Zerchen und schwenkte es bock bin und der. Alle

Trommeln und Hörner ließ er zum Angriff schlagen und
blasen und ging so zum letzten Sturm über. Ich blieb an
feiner Seite, um Gewißheit über den Ausgang zu erlangen.
Kein Blei traf uns oder unsere Pferde. Und umflattert von
der Fahne, die der tollkühne kleine General noch immer im
steten Vorwärts über seinem Haupt hin und her schwang,
ritt ich in den Höllenrachen hinein.

Da machte es sich, daß ich mit meiner alten Kompagnie
zusammenstieß. Sie empfing mich mit Hurra . Ein Sergeant
sprang an mich heran und gab mir Kunde (während ich mich
zu ihm hinunterbog, und er atemlos die Stirn zu mir
daß der Oberleutnant, der Führer, eben gefallen sei. Ich zog
meinen Säbel . Und da ich doch erst den Ausgang adwarteir
mußte über unsere Lage, so war es gleichgültig, ob ich im
allgemeinen Treiben mitschwamm oder meine mir bekannten
Leute zum Siege führte. Der Oberbefehlshaber würde mir
recht geben, wenn ich ihm später die Sachlage aufklärte.

Bei solchem . letzten" Sturm , bet solcher . letzten" Zu¬
sammenraffung aller seelischen und körperlichen Kräfte, scheint
jeder taktische Verband gelöst. In allen deutschen Soldaten,
ob sie Vorgesetzte sind, ob nicht, ist nur der eine Wille, der
eme Gedanke: der Feind muß unter die Füße!

Und alles ist durcheinander. Mit meiner Kompagnie
haben sich Mannschaften fremder Truppenteile gemengt. Wie
sie dahingekommen find, sie wiffen's nicht. Neben mir rechts
fiürmt ein junger Offizier mit einem Knabengestcht, den ich
nie vorher gesehen habe ; er ist von einem andern Regiment.
Seine Augen glühen, find aufgeriffen. Er stößt, west vor-
gebeugt, fortwährend mit dem Säbel nach vorn ; seine Linke
zeigt gleichfalls, der Zeigefinger, mit unaufhörlichen Stößen
vorwärts . So zieht er wie ein Racheengel in den Schlund.
Links, mit gleichem Tüktschlag, nicht schneller, nicht lang¬
samer werdend, hat sich mir mein Trommler Franke zu-
gesellt. Zuweilen sieht er mir ins Gesicht. Sonst kümmert er
sich um nichts: er trommelt, trommelt» trommelt ohne Ende,
ohne stärker, schwächer, langsamer, schneller zu werden_
Vorwärts 1 Nur vorwärtsl . . . Ein einziges, brüllendes,
gleichsam die ganze Erde umfassendes Hurrageschrei ist der
Schluß. Wir sind am Ziel. Wo ? Ich ahn' es nicht. An
einer Gartenmauer, im Park, auf Rosenbeeten, in Gebüsche«,
an einem Lusthäuschen. . . Mann gegen Mann . . . Degen
und Flinten und Kolben und Revolver. Fäuste und Zähne.
Fleisch in Fleisch. . .

Auf einem Teiche, den wir umlaufen, durchwaten, durch-
schwimmen, rudert» dessen entsinne ich mich genau, ein ge¬
ängsteter Schwan mit geblähten Flüaeln . Ein Dkusketter



Großes Hauptquartier (Wolfsbüro Amtlich.)
24. Januar , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der 23. Januar verlief im allgemeinen ohne be¬

sondere Ereignisse . Im Argonnerwalde  wurden
zwei französische Angriffs mühelos zurückgewiesen . In
den Vogesen,  am Hartmannsweilerkopf und nord¬
östlich Steinbach machten wir Fortschritte  und
nahmen 50 französische Jäger gefangen.
Ocstlicher Kriegsschauplatz.

In Ost Preußen  und im nördlichen Polen  keine
Veränderung . Unser Angriff  gegen den Sucha-
Abschnitt  bei Borzhmow war erfolgreich.  Femo-
liche Gegenangriffe  wurden unter schweren Ver¬
lusten für die Russen abgeschlagen.

Russische Angriffe  in der Gegend nordwest¬
lich von Opozno scheiterten.

Wien,  24 . Jan . (W. B . Nichtamtlich ) Tie Kriegs¬
berichterstatter der Blätter melden : In der südlrchen
Bukowina  wurde ein Flankierungsversuch des
Feindes gegen unseren rechten Flügel vereitelt
Ter Feind wurde an der Grenze bei Kirlibaba
nieder geworfen.  Wir erbeuteten Gefangene und
Kriegsmaterial . Ter Rückzug des Feindes vollzog sich
fluchtartig . Damit ist die russische Offensive in der
Bukowina , die anscheinend Siebenbürgen zum Ziel
hatte , endgültig zusammengebrochen.

Oberste Heeresleitung.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Gin  neuer ruffifcber Hngrtffsptan?

Englische Korrespondenten berichten in den letzten
Tagen vielfach über neue russische Angriffsplane großen
Stils . Man weih nicht recht, wohin die gehermm^vollen
Andeutungen fielen Ein Korrespondent macht auf russische

■ bet otereujiw « ®KW « £merksam und misst der Lnne Biezun—Radzanow Konopm,
an der Eisenbahn Mlawa - Ciechanow, gE strategnche
Bedeutung bei. Jetzt telegraphiert der Berichterstatter des
.Daily Telegraph ". Granville Fortezcu, aus Warlchau.

Bor Ablauf eines Monats nnrd eme neue ruslrsche
Offensive beginnen. Der Charakter der Kriegführung
wird besonders auf die Zusammensetzung der russischen
Armee bedacht nehmen. Es wird kein Kampf m Lauf
graben sein. Ter Plan sieht eine riesenhafte Art von
Zusammenwirken der verschiedenen Truppenarten vor,
bei der namentlich die Kavallerie zur Geltung kommen
soll. Das Land, über das die Kavallerie bei der neuen
Offensive verteilt werden wird, wäre wenig geeignet für
europäische Reiter . Die rususchen Ka°aller,e« zere
aber versichern, es sei gerade so. wie sie es am lieoften
hätten Der Plan des Großfürsten ist, den Femd an
der bisherigen Schlachtlinie festzuhalten und möglichst
viele Truppen für Vorstöße in dazu ausgewahlten Ge¬
bieten frei zu bekommen. Während ^roße Kavallerie-
massen die Offensive beginnen, werden sich die Armeen
hinter ihnen gruppieren . Der neue Plan sieht Operationen
vor , die niindestens sechs Monate dauern werden, aber
Zeit spielt keine Rolle, die Hauptsache ist, daß die Russen
einen Plan haben, was seit der feindlichen Weichsel
kampagne nicht der Fall war.

Run schön! Wir werden's abwarten . Die Rüsten
haben schon so oft große Pläne gefaßt daß uns das Ge¬
heimnis des allerneuesten auch nicht schrecken kann. Wenn
für die Russen die Hauptsache das Bestehen emes Planes
bedeutet, so ist das eine rührende Bescheidenheit. Bel uns
ist ein Plan nur eine Voraussetzung der Hauptsache, näm¬
lich teufet energischen Durchführung und seines Gelmgens.

Russische Nückzugsbewegungen.
Wien , 24. Januar.

Wie polnische Blätter melden, sind die Warschauer
Veborden bestrebt, der Bevölkerung den erfolgreichen
Vormarsch der Deutschen möglichst zu verheimlichen. Da-
aeaen macken in Warschau eintrestende Flüchtlinge Mit¬
tellungen über das Zurücksiuten der Russen von der
Gefechtslinie. Die Verbreitung der immer häufigeren
Alarmgerüchte wird von den Behörden strenge geahndet.
In Radom amtieren vorläufig noch russische Behörden.
Es werden jedoch in aller Eile Vorbereitungen für die
Räumuna der Stadt getroffen.

den Oberbefehl des englischen Admirals ist ein Unsinn
Das japanische Geschwader verhielt sich wahrend de»
Gefechts zunächst abwartend . Als das englische
Geschwader starke Verluste erlitten  Hatte,
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mehrere Panzerkampfunfähiggemachi worden ntärgo
Säten und zu weichen begannen , rief Sturdee die
Hilfe der Japaner an.  Bei dem daraus sich ent. iegen!
wickelnden Kampfe zwischen japanischen und deutsmen cn al
Panzern - letztere hatten naturgemäß bereits m den» htung
dreistündigen Kampfe mit England gelitten - ge.ang Gast
es den Japanern,  die deutschen Kreuzer kampfun- ^ fenf

Österreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  23 . Jan . (WTB . Nichtamtlicky) Amtlich

wird verlautbar , 23. Januar J*und in den Karpathen  reine
wesentlichen " Ereignisse . Stellenweise G- schichkamps,

D?-" wi -d- -»°It °n russischen Angriffe - ns unsere
Stellunaen in der südlichen Bukowina  endeten
gestern mit der Wiedereroberung von Kirlibaba und
der die Stadt beherrschenden Höhen durch unsere
«*v, >vihpTt Tie Russen zogen sich unter schweren Ver¬
lusten zurück. Tie Versuche des Gegners , über Jakobeny
und Kirlibaba weiter Raum zu gewinnen , srnd daher
vollkommen gescheitert . ,

^ct Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs.
v H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

«reUt nach ihm im Sinken als Stütze. Er schlägt mit den
eiiernen Fittichen ; das weiße Gefieder ist schon rot ge
deckt Durch! Vorwärts ! . . . Wir sind auf der andern
Seite ' des Gartens . . . Neben mir, auf einer Anhöhe, arbeitet
Sh eine Batterie hinauf. Einzelne Pferde fallen , ver
lwtinaen sich im Sturz mit andern. Die Mannschaften yeyea
den Rädern nach, greifen in die Speichen , reißen da

M - d ° °» den LN « Ltman»
LAÄw ° °m Pferde. Sofort sch-elt. d-- oUesteL-udron -
^Die Batterie hört auf mein Kom . . . - . mando rmrste
er verschlucke, denn ihn verschluckte der Tod . . . Die Äiur
orbeit ist qeichehen. Die Franzosen ziehen sich zmüa . ^ ch

Sl fi SKÄSSJttrÄSs T
kurzgeschorenen schneeweißen Haaren. Er schreit mir zu . ,

itt 5 SS Ski. um dem .«

fmt«ÄS taS»-°ms»te d-m« °n.
nrof'en Eschendaum. Das Höhlend aus chrn. das Wiesenstuckchen
M den manckerwi Kräutem und Blumen. ^ ganze kleine

Erd" lag so frisch. so unberührt, so frfeÄ Kein Huf.

Kuim ffiaSmW DtaÄ«ab«8
ff SÄTSÄ

jotc ^ eftetn, seelenvergnügt mit stöhlich-biödfinnigem Lachelw
die Mhnloien Kiefer reibend, als kaue er Brot , zwischen uns

(Schluß folgt.

Ein Seegefecht bei Helgoland.
Berlin . 24. Jan . (Amtlich .) Bei einem Vorstoß

S . M . Panzer - Kreuzer „Sehdlitz ", „Derfflinger,
„Moltke " und „Blücher " in Begleitung von 4 kleinen
Kreuzern und 2 Torpedoboots -Flottillen in die Nord¬
see kam es heute Vormittag zu einem Gefecht mit
englischen Streitkräften  in der Stärke von
5 Schlachtkreuzern , mehreren kleinen Kreuzern und ^ 26
Torpevobootszerstörern . Der Gegner brach nach drei
Stunden 70 Seemeilen West-Nord -West von Helgoland
das Gefecht ab und zog sich zurück.

Nach bisherigen Meldungen ist auf englischer Sette
1 Schlachtkreuzer , von unseren Schiffen der Panzer¬
kreuzer „Blücher"  gesunken . Alle übrigen deutschen
Streitkräste sind in den Hafen znrückgekehrt.

Ter stellvertretende Chef des Admiralstabes:
B e h n ck e.

Ter Panzerkreuzer „Blüche  r " ist 1938 vom Stapel
aelaufen er hatte 15,800 Tonnen Wasserverdrängung
und war bestückt mit 12 Geschützen von 21 Zenttme er,
8 von 15 Zentimeter und 15 von 8,8  Zentimeter Kaliber,
^ie Besatzung betrug 888 Mann.
~ Ter gesunkene englische Schlachtkreuzer , über den
nichts Näheres mitgeteilt wird , gehört anfcheinend zu
einem der größten Typs.  Die Tatsache , daß die
englische Flotte trotz ihrer numerischen Ueoermacht das
Gefecht abgebrochen und sich zurückgezogen  h ,
läßt darauf schließen, daß die englische Flotte sehr
starke Beschädigungen erlitten hat und wettere Verlust,
befürchten mußte . Tie deutsche Marine hat von neuem
aezeiat daß sie den Kamps mit der englischen Flotte
auch ' in offener Seeschlacht als ebenbürtiger Gegner
aufnehmen kann.

6ln engltfdKr Cranoportdampfcr gefcbeitert
Der zur Reederei Donald und Taylor m Glasgow

aebörioe große und moderne Stahldampfer „Navarra ist

ÄÄ * . B-E -n - fÄÄ
Seegang in der Nähe von Holmes Jslaiid an der Küste
von Neuschottland gestrandet und em vollständiges Wrack,
wenn auch die Mannschaft gerettet wurde.

Der Verlust des Dampfers durfte für dre Alliierten

F?ankreich konstruiertes Schlittm an Bord, die in einem
amerikanischen Hasen eingeschifft worden waren.

Nach per Versenkung des „Durward ".
Der von einem deutschen Unterseeboot versenkte, aus

d-r Fahrt "nach Rotterdam begriffene englische Dampfer
^Durward " hatte eine Ladung von 1050 Tonnen Stückgut,
darunter 300 Sonnen Kohlen Das ubnge war Malz . OhMLLLULM

■riÄÄ ^ plll
Die Furcht vor deutschen Unterseebooten.

Das Schicksal des Dampfers „Durward " hat in den
englischen Reederkreisen große Furcht vor deutschen Isiitre»
seebooten hervorgerufen. Das „Amsterdamer Handelsblad
erfährt aus Hoek van Holland vom 23. Januar , daß der
am Abend vorher aus Harwick ewgetroffene englisthe
Dampfer von Torpedobooten begleitet worden war . Die

Munich", die am 23. Januar früh mit belgischen Flucht-
lingen von Hoek van Holland die Reise nach Harwick an-
trat , ist ebenfalls unter dem Schub von englischen Torpedo-
booten gefahren.

es oen u, - - . . m
#» machen. St - li - tz- n daraus ° ° " w-ll - r» B»n. Wie —•* . 7 ' Peter

schießung ab . Jetzt fielen die noch nicht beschädige« otal $
englischen  Schiffe über die wehrlos gemachten aiter  ,
deutschen her und errangen einen bulligen Sieg, 0 ftje(>t
Tie japanischen Zuschauer konnten sich nicht enhalten, ^ ^ » u
ihrer Verachtung  über dies feige ^ und nichts-  g on j,
würdige Verhalten ber englischen Mar  i ne.
Ausdruck zu geben : „Tie englischen Gentlemen find^ der
keine Samurais ". In ganz Japan wird der Sieg bel.̂ „
den Falklandinseln als ein Sieg der japanischen glo -te, entt»f
als ein Beweis der Ueberlegenheit der lapanischen ^ d„ n
Flotte und japanischer Moral über die englische anGgjssa
gesehen und gefeiert . Tiefe Schlacht gibt uns die ^ Mf,Ag
wißheit daß wir in unseren Gewässern 1̂ , .^
Flotte der Welt  nur so lange zu dulden brauch^ ^ eten.
wie es uns paßt " (Ctr . Frkft .) W

f êuer Fliegerangriff auf Oünlrircben.
Die deutschen Flugzeuge lassen die Besatzung vonofsen:

Dünkirchen nicht Atem schöpfen. Flugangriffe auf 3lug= efeW
angriffe folgen sich und, wie das folgende Telegramm au^anung
Kopenhagen vom 23. Januar meldet, mit immer wachsendemNs v,
Erfolg : "° rc:

v«
Etz

Nach Pariser Meldungen unternahmen gestern vor.»r , in
mittag acht bis zehn deutsche Flieger einen ersolgreichenxsatzun
Angriff gegen Dünkirchen. Zahlreiche Bomben wurdechn der
niedergeworscn, die größtenteils ihren Zweck erfülltcu.zönsten
Ein großer Militärschnppen , der mit de» vcrschicdenste«e Grei
Vorräten für die belgischen und englischen Truppen ge-reude
füllt war » wurde mehrmals getroffen; er geriet in BranWßig g
und wurde vollständig zerstört. Auch sonst wurde crhchUndete
licher Materialschaden angerichtet. Ungefähr »0 Per,
soncu wurden getroffen, darunter 7 getötet . ^ -- -

Als die deutschen Flieger ihre Aufgabe erfüllt hatte^
wurden sie von einer größeren Anzahl englstcher und
französischerFlieger verfolgt. Dabei gelang es cknen. ein
deutsches Flugzeug zur Landung zu zwingen; die bewei
deutschen Flieger wurden gefangengenommen. ■

d

Die englische Zeppelinfurcht . wnqaa
Das Reutersche Bureau in London hat heute folgend̂ .^hx,,

Meldungen gebracht, die jedes tatsächlichen Kerne» enM^ ^ <r ^. ..iT:X mtP IttTT nt(* Oft

Der
SSer

uptqaa

Uueloungen ycüLUUJl , r rr ' . j . -
behren, aber deutlich erkennen taffen, wie es um die .
rühmte Seelenruhe des englischen Volkes bestellt ist. „Elm
unbekannte Zahl Zeppeline übersiog gestern abend uS neue
i/ ll Uhr Cromer auf dem Wege nach dem Inland pMkomm
England — Aus keinen anderen Stadien als Crom«ndun
sind bisher weitere Meldungen über einen neuen Zeppelimer. I
angriff eingetroffen. Nur in Deal lief em unbestimmt^
Gerücht um." Diele Gerüchte, die nicht mehr zur Ruî ünikommen wollen, zeigen deutlich, daß die ZeppelmfurL . j
den Engländern bis ins innerste Mark gedrungen ist E
sie ans ihrem übermütigen Sicherheitsgefuhl aufg»upp-n
“ ^ tX

Der Ruf nach einer Reserve-Armee.
macht, wie. MeNerve muuix, ^ ~

richtet , im „Guerre Soriate " bittere Vorwurfe , wert
%SZi 'Z7eT «7n; . s - rd ° » ° - - - Mb-
b ° - - t7 " . Ti - Hoffnung aus Kitcheners H-e- » • >«
,lU,torisch , denn Teutfchland  werde , hn, telf*
beite Stärke frischer Truppen  entgegensteW
Joffre wende ein , daß Offiziere zur Ausbildung fehl
und daher die Bildung von neuen Formatto
schwierig sei. Herve schlägt vor , Offiziere
Zivilisten heranzubilden,  die bisher
größere Zahl von Untergebenen kommandierten,
Kanzleichefs , Aufseher von Magazinen, , Professoi
Pfarrer , Ingenieure usw . Sie waren fähig , nach er»
Monat Kriegsdienst die Ausbilder abzugeben.

Ein japanischer Bericht über die Schlacht bei den
Falklandinseln . - —

Auf Grund eines japanischen Berichtes , der in
einer Pekinger chinesischen Zeitung erschien , schickt ern
Mttarbeiter dem „Hann . Kur ." die nachstehenden recht
bemerkenswerten Ausführungen Die Pettnger Zettung
wurde einem gefangenen russischen. Of zier adge
rn -nmen In ihrem japanischen Bericht i >t zu leien,
nommen . ^ pfindltchen Stotz , at . w.e
über " Peking berichtet wird , das Prestige des weißen
Mannes durch die Seeschlacht bei den FaMandinseln
erlitten Der endlose Jubel in Kioto , Tokio und Yoko¬
hama bezieht sich aber nicht aus die Vernichtung der
schwachen deutschen Seestreitkräfte , sondern auf die
iavanische dort mitwirkende Flotte . Die japanischen
Zeitungen stellen den Verlauf der Schlacht ausführ¬
lich dar Vor Beginn der Schlacht , so wird berichtet,
stylte der englische Admiral an deniapan-
i s che n A d m i r a l das Anfinnen , er solle sich wahrend
der Schlacht den Befehlen des englischen Ad-
Nitrats unterstellen.  Auf dieses Ansinnen - r.
widerte der japanische Admiral : „Im , großen Welt¬
meere westlich des amerikanischen Kontinents , gibt 0-
nur eine Oberhoheit , und das ist die japan¬
ische  Eine Unterstellung meines Geschwaders unter

rückzuv
Ein unparteiisches Urteil.

Von der Schweizer Grenze,  24 . 9 an - Jwenet
Frist ) Ter Militärkritiker des „Berner Bund
spricht in seiner Wochenüberschrift die amtliche fr,
zöfische Darstellung der Kriegslage  vo«
November bis 15. Januar und kommt dabei An folget
Ergebnis : „Es ist unmöglich , der Schl,
solgerung  beizutreten , welche der französische^
richt zieht , indem er sagt , daß es Frankreich und fiHworte
Verbündeten zur Erreichung eines Gesmnterfolge
nüge , abwarten zu können , daß dieser Erfolg mit
ermüdlicher Geduld vorbereitet werden muffe und,
die deutsche Defensive ebenso gebrochen werde,
die deutsche Offensive bereits überall gebrochen
Nach unserer Auffassung haben die Deutschen und.
mit ihnen verbündeten Oesterreicher die russtß
Offensive gebrochen und der französij»
O f f e n s i v e ist es vom 17. Dezember bis zum Heu«
Tage nicht gelungen , die deutschen «
lungen zu erschüttern  geschweige denn
deutsche Offensive zu brechen . Dagegen ist ein deM
Vorstoß on der Aisne in Gestalt eines GegenanF
geglückt und bei der Auffechnung der 3^ ^ «

! Verluste von denen in den französischen Beriefen,
überhaupt nicht gesprochen wird , wiegt das ^ ^ aenb!
opfer derTeutschenbeiwettem nichtso sch
als das der Verbündeten.  Das find aller,
nur Tatsachen , keine Schlußfolgerungen.
die Zukunft , ohne daß wir ihnen vorgreifen |

Verschiedene Meldungen.
Stettin , 24. Jan . (WTB . Nichtamtlich .)

gestern ist der Personenverkehr Ostrowo - Lo°
genommen worden , sodaß man nur aus d
Bahnen von Lodr nach Lille  verkehren q



N„ rs 24 Jan . Der deutsche Kreuzer .Karlsruhe" hat
»k d» Mole von et.  M --I-« bei « «

VIST * »* <■« . ***£ %£ ?
täraouberneur hat ongeotbitet , öoß
rchtung der Privathäuser i" Le Hav^ ^

. .egenden Gemeinden während der Nawffrun
tschen^ n aus nichll sichtbar sein darf undd ^ dreB
r demLtung der öffentlichen Gebäude der Werfftalren
>e'ang ^ Gastlokale aus ein Mindestmaß beschrank
ÄH ™'*? b.s « toSIWen
“i9<e»c,T* " » Siticb ' feilt» alt
ü^ iw aitet Don 17 bi- 60 I -»--» - - ÄÄ
^ ^ 3. Ostseeprovtnzen und Finnlands bis zum
Men, ^ n, £rbe„ Mail " meldet aus New York:

V{*£ mim 'M M * ««' fff ® ÄS
ft d-r D°mp-r . ®g ^ Sum "amerlfanMer Bürger

Z °U "n.L .VLE °°-°- "° °d-- «'
Ä » b" 5 “ ‘j “-, . %n . (ffisa . Richt - mM « Meldung
iie GE ^ Agence Havas ". Während des Mimsterrats er-

jede 'xte der Kriegsminister , er fei entschlossen, zuruck-
3Ud[)en,;r eten.
ft.) V -

Kaiser Wilhelm an die Verteidiger Tsingtaus.
n * I Aus Peking ist brieflich folgende Meldung einge-
-g uongfsen Die deutsche Gesandtschaft hat den folgenden
: FlugEl des Kaisers erhalten : In wärmster Auer-
nn aus' nung für die heldenmütige Verterdlgung Tsmg-
fendem«s verleihe Ich Kapitän zur See Meyer -Waweck

» Eiserne Kreuz erster Klasse und behalte Mir
rn tior.)t , in weitgehendem Maße auch Offiziere und die
,rcii-!,e«eiabung der Festung zu belohnen, ebenso die Tapferen
wurde,m der . Kaiserin Elisabeth ". Sie alle werden aber,den
'füllten Künsten Lohn in der Bewunderung finden, die ihnen über
L '» "LL , d-? S -imn.l°nd-- bintms gezollt «Od -JM
iiich  neSnihe habe icö ocntotnntfcn/ öq6 bic B̂ctluitc ocrböltni»
ÄtÄM . Die Mm -nd -r ©efaüenen unb to
c erhefcimbeten sind !o bald wie möglich aû telegroplneren.
»0  Pn , gez . Lvllpeim u  iw

hatten,
Hund»

Fahnen gerufen werden? Am 3. Oktober 1915,  dem
normalen Datum. Erst gestern hatte ich mich mit dieser Frage
beschäftigt. Ist AuSstcht, daß wir jemals Mangel an Soldaten
haben könnten? Heute haben wir mehr Truppen in Berlin, als
jemals zu Friedenszeilen. Sie haben natürlich noch„Training"
nötig, doch weiden keine Lente ohne hinreichende Vorbereitung
an die Front geschickt. Begeisterung? Sie sind ja an der
Front gewesen und wissen, daß kein Abnehmen an Eifer
bei den Leuten für ihre Tätigkeit bemerkbar ist. Nein, wir
können schon in« Unbegrenzte durchhalten. Und wenn wir
in diesem Kriege, in welchem Kalmücken, Kamschatkaner,
Turkmenen. Senegalneger. Inder, Japaner und sonst noch
was hcrangeschofft wurden, um mit dem weißen Manne in
Europa das sogenannte Gleichgewicht der Mächte aufrecht»
zuerhalten, wenn wir in diesem Kriege, sage ick. untergehen
sollten, der nur geiühct wird, eine Nation zu vernichten, deren
Schuld darin besteht, daß sie durch Industrie und harte Arbeit
vorwärts kam und blühte, dann werden wir in Ehren
untergehen , indem wir bis zum letzten Fußbreit
Erde und bis zum letzten Mann kämpfen ". „Und
wieweit wünscht Deutschland diesen Krieg zu führen. Exzellenz?"
„BiS die andere Sette vollkommen zerschmettert ist. bis sie so
besiegt ist, daß die Möglichkeit einer Wiederholung dieses un-
provozierten Angriffs auf uns für ein und alle Mal aus¬
geschaltet wird". . Was denken Sie über die neuen Wolken
am Horizont, über Italien und Rumänien ?" .Diese
Frage sollten Sie eigentlich an den Reichskanzler oder an den
Siaatss.kretär des Acußern richten". „Aber unter bestimmten
Voraussetzungen könnle diese Frage doch auch von Interesse
werden für den Chef deS GeneralstabeS". „Ausgeschlossen",
war die bestimmte Antwort „Ich kann nicht glauben, daß
diese zwei Staaten, welche für 20 Jahre mit uns durch Bande
verknüpft waren, plötzlich in die Reihen unserer Feinde über,
gehen sollten. I ch halte da8 für ganz unmöglich._

Politische Rmdschau.

Die Aeutzemngen
en,°» des Generalsv. Falkenhayn.
^ I Der Generalstabschef Generalv. Falken Hayn  hat mit

n Vertreter der . Associated Preß" am 16. Januar im
uptquartier ein Interview  gehabt, aus dem wir einige

^end^zxlhellen nachstehend wicdergeben.
?. enl' Der deutsche Generalstabschef war voll ruhiger Zuversicht,
""^ ehr von einer derartigen Offensive", sagte er mit Bezug auf
ad M neuen Angriffsfeldzug der Verbündeten, . kann uns nur
nd ooükommen sein. Wir sind völlig vorbereitet für einen jeglichen
Lromezndungsversuch  in Belgien. Je eher er kommt, desto
Ppeliitsir. Unsere gegenwärtige Lage ist ausgezeichnet,
immtchx haben keine Ursache, uns zu beklagen. Der Krieg ist
r Rch, uns auf beiden Fronten in Feindesland getragen worden,
:n'ut* dort sind wir noch nach fünf Felgzugsmonaten. Unsere

_.ppen sind guten Geistes und in guter Verfassung und unsere
'tzigen Linien sind sehr stark.  Der Vorteil ist bis
zt ganz auf unserer Seite."
k „Wie steht's denn mit der groß ausposaunien allgemeinen

itg« If f ettf IDe und KitchenerS neuen Armee ? " „Die
oeil Oensive", antwortete Faikenbayn, . sollte nach Joffres Tages-
re  Ufehl am 17. Dezember cinsetzen. Bis jetzt haben wir keine
»eer̂ ranlassung, mit ihren Resultaten unzufrieden zu sein. Ich
c ^inn eine genaue Darstellung noch nicht geben, aber bis jetzt
nftelK* diese Offcnstvbewegung außerordentlich große Ber-

fehlil ste gekostet. Wir hieltenn cht nur unsere Linien mit Erfolg,
latioHdern haben sogar noch Boden gewonnen . Was Kit-

. Wieners neue Armee  anbetrifft — die Engländer sind
n. este Kämpfer, allen Respekt vor ihnen, aber eine Armee ohne

f. nötigen Offiziere und Unteroffiziere ist keine reckte Armee
fessoî den heutigen Begriffen. Sie können ihre Leute herüber-

Dicken, um uns anzugrcifen, aber ich denke, wir sind stark
n nug , ihnen eins auSzuwischeu und sie mit blutigen Köpfen

rückzuwerfen. — Die geplante Landung in Belgien?
Ür sind ganz bereit zu jedem Versuch nach dieser Richtung.

(i  eher er kommt , desto besser. " Es lag nichts Ueberhebendesn- ®eneralv. Falkenhahns Art, als er diese Eröffnung machte:
nD ^Gegenteil , ein Ton ruhigen und selbstsicheren Vertrauens

die Bereitschaft der deutschen Armee und ihre Geschicklichkeit,
in jeder Situation zurechtzufinden. „Was für eine Wirkung

, die deutsche Kricgsführung hat die englische Blok»
de und die Konterbandekontrolle  ausgeübt ? "
che sodann Falkenhayn gefragt. „Praktisch gar keine",
'ortete er. „Nahrungsmittel haben wir genug. Haben

in Deutschland irgend eine Knappheitbemerkl? Wir
in in einigen Artikeln hauszuhalten und müssen mit
rm Weizenverbrauch sparsam umgehen, aber unser

jfiiefläbrot* ist ebenso schmackhaft und nah' haft, wie das
- ;l irmale Weizenbrot. DaS Problem der Ernährung der belgischen

MI
und l

s. &

--V"' >

un,5.ib polnischen Zivilbevölkerung.j wie auch in den besetzten
?!rilen Frankreichs, besonders solcher Städte wie Lille und
'rdz, bereitet einige Schwierigkeiten, aber für uns selbst haben

reutjj genug>— „Was die Sperrung für Kupfer  anbetrifft",
1 ^Dte Faikenhayn, „so haben wir freilich kein Kupfer unter der
)enn ßtze, das ist wahr, ober über der Erde haben wir mehr als

für alle unsere militärischen Erfordernisse. Sollten unsere
u^ Difbaren Bestände erschöpft sein, brauchen wir nur auf die
^̂ » rmen Mengen bearbeiteten Kupfers in Dentschland zmückzu»
^ ^ Difen. In unseren Hochspannungskabeln haben wir in einem
- Augenblick den Bedarf für ein paar Jahre gedeckt. Die englische
' ! ^Fvormundung der Kupferverschiffung scheint mir ein schwerer
ilü -^ ÄIag  zu sein für Amerika,  aber für uns bedeutet er
ieff Mhts." Er gebrauchte einen kräftigen süddeutschen Ausdruck
** die Gleichgültigkeiten.

»Und wie lange,  Exzelenz, glaubenSte. kann und mag
ßcser Krieg dauern?  Lord Kitcheners drei Jahre?" "Er
Min dauern," wiederholte der General, einen Satz der Frage

Ausgreifend, „unseretwegen unbegrenzt.  Ich sehe nichts
s uns zwingen kann, dem Kriege Einhalt zu tun. Nahrungs-
äel und Materialien? Wir sind voll und reichlich versehen. \
t!« e strategische Lage ist gut. Menschenmaterial? Ist eS ;
inen bekannt, wann die Rekruten der Klaffe 1915 zu den

„ . . Dcutfchee Reich.
+ Die Anwesenheit des neuen österreichisch-ungarffchen

Ministers des Äußern Baro » Stephan Burian in Berlin
war nur kurz. Der Minister kam am 23. Januar kurz vor
Mittag an. frühsffrckte in der österreichisch-ungarrschen
Botschaft, hatte eine Konferenz mit dem Unterstaatssekretar
Zimmermann und setzte gegen Abend seine Reue ms
Kaiserliche Hauptauartier fort.

+ Wie aus Dresden geschrieben wird , macht sich im
ganzen Königreich Sachsen der Wunsch nach beschlag¬
nahme sämtlichen Getreides geltend. Pferdebesttzer
klagen darüber , daß sie nirgendwo Hafer kaufen können,
selbst zu Höchstpreisen nicht. Mühlen bekommen kern
Brotgetteide . und sowohl in Chemnitz wie auch in Dresden
ist die Beobachtung gemacht, daß seit Durchführung der
Bundesratsverordnung über die Streckung der Getreide-
Vorräte mehr Weißbrot als früher gegessen wird . Nach
diesen Erfahrungen verlangt man daher schleunige Be¬
schlagnahme des Brot - und Futtergetreides zur Verteckung
nach Bedarf , und wenn dies auch nicht hilft, selbst
Regelung des Eruzelverkauss.

Amerika.
x Wie der . New York Herald " meldet,̂ nehmen die

Beziehungen zwischen den Bereinigten Staaten und
England schärfere Spannung an. Noch im Laufe der
Woche soll eine neue 9!ote, welche die Mindcstfordernngen
der Bereinigten Staaten enthält , in London überreicht
werden . ‘
Hus ln - und Ausland.

Köln, 23. Jan . Infolge des holländischen Ausfuhr¬
verbotes für lebende Schweine werden gegenwärtig ge¬
schlachtete Schweine ausgeführt . Die Schlächtereien. ,die
für die Ausfuhr arbeiten, sind stark beschäftigt. Die Schweine-
preise steigen.

London, 23. Jan. Die Londoner Vereinigung der
protestantischen Gesellschaften hat Asquith. Gren sowie den
Führern der Opposition eine einstimmig angenommene
Resolution übersandt, worin sie gegen die Entsendung des
britischen Gesandten an den Vatikan  protestieren und
die Absicht aussprechen, die Fortdauer ider Mission aufs
energischste zu bekämpfen.

Bern , 23. Jan . Der BundeSrat bat die bisherigen
Ausfuhrverbote  u . a. aus folgende Artikel ausgedehnt:
Kaffeesurrogate. Schokolade. Essig, Waren aus weichem
Kautschuk. Retortenkohle. Weißblech. Kabel, isolierte Leitungs-
drähte aus Kupfer und Steinkohlenteerveck.

Rewyork, 23. Jan . Das Repräsentantenhaus in
Washington hat einen Kredit von 101 Millionen Dollar
für die Armee  bewilligt.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 25. Januar.

Im großen Saale des Vereinshauses fand
gestern ein gut besuchter Kriegsabend  statt . Nach
einem gemeinschaftlichen Gesänge trug ein kleiner ge¬
mischter Chor drei sehr schöne Lieder vor . Dann folgte
der Vortrag eines Gedichtes durch Herrn Lehrer Brühl,
dazu spielte Herr Lehrer Kopp Harmonnium , sodatz das
ganze vre Form eines kleinen Melodramas hatte . Ein
weiteres , sehr schönes Gedicht , „Ter Pionier ", trug
dann Herr Lehrer Schuster vor und es folgte daraus
der Vortrag des Herrn Pfarrer Weber über das Thema
„Englische Stimmen über den Krieg ", der sehr inter¬
essant war und außerordentlich aufmerksame Zuhörer
fand Nachdem Herr Professor Hautzen noch einiges
über die Feldpost berichtet hatte , wurde der^ Kriegs¬
abend mit einer religiösen Ansprache geschlossen.

Von jetzt ab können Postsendungen jeder Art
unter den Bedingungen des Kriegsgefangenen - Post¬
verkehrs an die deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen
in allen britischen Besitzungen und Schutzgebieten
(Leitung über die Niederlande ), ferner gewöhnliche
Brieffendungen und Postanweisungen an deutsche
Kriegs - und Zivilgefangene in Japan (Leitung je nach
Wahl und Leitvermerk des Wsenders über die Schweiz
oder über Schweden —Rußland ) abgesandt werden . Tie
Postanweisungen an Gefangene in britischen Besitz¬
ungen sind wie solche an Gefangene in England an
das Postamt im Haag , Postanweisungen nach Japan
wie solche an Gefangene in Frankreich oder Rußland
an die Oberpostkontrolle in Bern oder an das Postamt
in Malmö 1 zu richten.

, Die Feldpostsendungen an unsere
Pioniere bedürfen dringend besserer
Adressierung.  Zahlreiche Sendungen tragen als
Bezeichnung des Bataillons die Angabe „1. Pionier-
Bataillon " oder „2. Pionier -Bataillon ", während tat¬
sächlich das Pionier -Bataillon Nr . 1 oder Nr . 2 gar
nicht in Frage kommt. Ties beruht darauf daß der
Absender versehentlich lediglich die Nummer eines der
beiden Halbbataillone (1 oder 2) angegeben hat , aus
denen jetzt im Kriege fast jedes Pionierbataillon be¬
steht, dagegen die Bezeichnung des letzteren unterlassen
hat Nun gehen die Feldpostsendungen natürlich nach
dem Pionier -Bataillon Fürst Radziwill Nr . 1 oder nach
dem Pommerschen Pionier -Bataillon Nr . 2 und werden
dort unbestellbar . Tie Nummer des Halb¬
bataillons  ist in der Feldadresse völlig ent¬
behrlich,  weil die Kompagnien des Bataillons fort¬
laufend benummert sind . Dagegen muß das Pionier-
Bataillon selbst genau bezeichnet sein . Tie Adresse
muß daher z. B . heißen : „An den Gefreiten Schulz,
10 Reservekorps , 2. Garde -Reserve -Tivision , Hannov.
Pionier -Bataillon Nr . 10, 4.  Kompagnie ." Nicht aber
darf es in diesem Falle heißen: „An den
Gefreiten Schulz , 10. Reservekorps , 2. Garde -Reserve-
Tivision , 2. Pionier -Bataillon , 4. Kompagnie ."

% Auf besonderen Wunsch, unseres Kaisers wird
in diesem Jahre entsprechend der Zeitlage von allen
größeren Veranstaltungen zu Karsers geb urtstag
abgesehen . Um jedoch unseren patriotischen Gefühlen
Ausdruck zu geben , ist eine allgemeine Be-
flaggung  an diesem Tage vorgesehen und wird die
Bürgerschaft um einheitliche Beflaggung der Häuser
hiermit gebeten . Also am Mittwoch , den 27. ds . M ŝ . :
„Fahnen heraus ".

(Güter rechtsregister ). In unser Güten eck,s-
register ist eingetragen worden, daß die Eheleute Gaitwi .t
Johann Kuhn  und Helene, geborene Set ko ws kt in
Dillenburg.  durck Benrag vom 23. Dezember 1914
Gütertrennung vereinbart haben.

^ (L a n dstu i mp f l i cht.) Die Landsturmpfl cht dauert
bis zum vollendeten 45. Lebensjahre. Nach dem E-taß »es
Aufrufs bis zur Auflösung des Landsturms findet ein Aus¬
scheiden aus dem Landsturm nicht statt. Der Erlaß des
Aufrufs für das preußische Kontingent ist erfolgt : in *t:it
Bezirken des 1., 2., 5 , 6 , 8., 9., 10 , 14 , 15., 16., 17,
18., 20. und 21. Armeekorps für den ausgebilketen und
unausgebildeten am 1. August 1914 (Tag der Berkünviguug
und der Verkündigung des Reichs-Gesetzblattes) tn den
übrigen preußischer: Korpsbezirken 1. für den ausgebiideien
Landsturm am 15. August 1914, 2. für den nicht ausge.
bildeten Landsturm am 4. Dezember 1914. Alle Law sturm,
pflichtigen, die an den bezeichneien Tagen ihr 45. Lebens-
jahr noch nicht vollendet hatten, das b-tßt also am
2. August,  16 . August und 5. Dezember 1869 oder später
Geborenen find also nicht ausgesckieden, sondern brs zur
Auflösung des Landsturms wehrpfltch'ig. Die Auflösung
wird vom Kaiser angeordnet. ,

Frankfurt , 25. Jan . (Heereswasfen in
P r i v a t b e s i tz.) Es ist dem Garnisonskommando mit¬
geteilt worden , daß Schußwaffen d e s H e e r e s,
sowie fremdländische Waffen  sich in Händen
von Zivilpersonen befinden und auch zum Verkauf
ausgeboten werden . Das Garnisonskommando ersucht
im vaterländischen Interesse jeden Einwohner , dazu
beizntragen , daß die in den Wohnungen etwa ver-
handenen Waffen sofort abgegeben  werden . Es
wird darauf hingewiesen , daß der unberechtigte Besrtz
und "Verkauf von Waffen aller Art verboten ist und
die Betreffenden schwere Strafen im Uebertretungsfall
zu gewärtigen haben . Bei sofortiger Abgabe der Waffen
an das Ersatzbataillon 81. Gutleutstraße , wird bis zum
1. Februar von einer Strafverfügung abgesehen.

Cronberg , 24. Jan . Am Donnerstag wurde hier
die Trauerkunde bekannt , daß unser Bürgermeister bei
Pont -a -Mousson gefallen ist. Karl Eugen Pitsch  war
am 23 November 1869 in Höbkcheid, Landkreis So¬
lingen geboren und wirkte seit 13. Dezember 1904
in Cronberg.

Mailand , 24. Jan . Professor Alessandro Lan-
sranchi  von der Universität Bologna,  der sich
bei Laboratoriumsversuchen die Schlafkrankheit zuge¬
zogen hatte , aber nach einer Kur im Pariser Institut
Pasteur wieder hergestellt zu sein schien, ist von neuem
von der furchtbaren Krankheit befallen worden.

Paris , 23. Jan . Nack Berichten von am Nordbabnhof
eingeiroffenen Reisenden sind am Vormittag des 20. Januar
zwei Eisenbahnzüge bei einem Tunnel in der Nähe von
Boulogne zusammengestoben . Mehrere Reisende seien
getötet und eine große Anzahl verletzt worden.

Washington, 23. Jan . Auf der Höbe von La Vaz an
der mexikanischen Küste fand auf dem amerikanischen Kr-uzer
San Diego" eine Kesselexpiosion statt, der vier Mann

zum Opfer fielen. Neun sind verletzt worden.

O Beschlagnahmte Spekulanten -Feldpostkarten. Die
Dresdener Polizei bat, ebenso wie die Frankfurter , grone
Vorräte an Feldpostkarten beschlagnahmt, die dem Preß-
gesetz zuwider weder Drucker noch Verleger angaben.
Diese Karten sollten am 27. Januar dem Kaiser urs Feld
gesandt werden, und der Reinertrag war ungeblich zum
Besten des Roten Kreuzes bestimmt. Wie die Untersuchung
ergab, wurde mit einem Unternebmergewinn von 30 Prozent
gerechnet.

O Preistreibereien in Leder. In der Generalver¬
sammlung der Kölner Metzgerinnung kam unter anderem
auch die Preistreiberei für Leder zur Sprache . Dabei
wurde mitgeteilt , daß ein Kölner Knochen- und Lumpen¬
händler kürzlich nach Brüssel fuhr und dort für 8000 Mark
Häute kaufte. Innerhalb zehn Minuten habe er d'eie
Häute an die Heeresverwaltung für 68 000 Mark weiter¬
verkauft! — In der gleichen Versammlung beschlosien die
Metzger, einen Antrag an die maßgebenden Stellen zu
richten, wonach diese das Leder, das nicht zu militärischen
Zwecken gebraucht werde, zur Deckung des Zivilbedar .s
zu normalen Preisen abgeben sollen.

O Die Paketiibcrschwcmmung der Feldpost. Daß sm
Januar keine Annahme von Feldpaketen durch die MlUtar-



Paketpost stattfindet , ist durch die überreiche Versorgung
der Truppen mit Feldpaketen und Liebesgaben anläßlich
des Weihnachtsfestes veranlagt ivorden . Durch Militür-
Paketdepots gingen nicht weniger als 8V- Millionen
Weihnachtspakete , dazu kanten Millionen von Liebes¬
gabenpaketen . Vielfach konnten die Truppen die ihnen
zugegangenen Pakete kaum bewältigen . Da ferner im
Osten bisher noch nicht einmal alle Pakete den Truppen
zugeleitet werden konnten , hat sich das Kriegsministerium
veranlaßt gesehen, die im Januar beabsichtigte Annahme
von Feldpaketen nicht stattfinden zu lasten . Etwa Mitte
Februar werden dagegen die Militär -Paletdepots dauernd
geöffnet werden.

O Mecklenburgische Kriegsauszeichnung . Der Groß.
Herzog von Mecklenburg -Strelitz hat . in Ergänzung der
Erneuerung des 1871 gestifteten „Kreuzes für Auszeichnung
im Kriege " dieser Auszeichnung ein Kreuz erster Klasse
für Auszeichnung im Kriege äuge fügt , das für wiederholte
hervorragende Tapferkeit sowohl an Offiziere wie an
Unteroffiziere und Soldaten verliehen wird.

G Gefangennahme eines griechischen Räuberhaupt«
manns . In Macedonien ^ wurde , wie gemeldet wird , der
Räuber Kilios , der vor zwei Jahren den deutschen
Ingenieur Richter festnahm und lange gefangen hielt , er«
griffen und dem Staatsanwalt in Larissa übergeben.

O Genesungsheim für österreichisch -ungarische Ossi,
ziere . Ein Komitee angesehener Persönlichkeiten aus dem
Deutschen Reiche hat sich zwecks Gründung eines deutschen
Genesungsheims für Offiziere des österreichisch -ungarischen
Heeres und der Marine gebildet . Als geeignetster Ort
für die Errichtung eines solchen Genesungsheims wurde
Wiesbaden  gewählt , Mitglieder des Ehrenpräfidiums
sind der österreichisch-ungarische Botlchafter am Berliner
Hofe , der deutsche Botschafter am Wiener Hofe und der
osmanische Botschafter in Berlin.

LI Der Muff für unsere Krieger . In der Winterkälte
leistet ein Muff im Felde gute Dienste , ermöglicht er es doch
dem Soldaten , die Hände auf die einfachste Weise zu
wärmen . Freilich gehört der Muff nicht zu den vor¬
geschriebenen Ausrüstungsgegenstanden . aber soweit man
hört , haben wohl die meisten der in Betracht kommenden
Befehlsstellen gegen seine Verwendung , insbesondere bei
Vorposten , bei der Begleitung von Transporten usw. nichts
einzuwenden . Darum dürfte es sich wohl empfehlen , neben
anderen Liebesgaben auch alte Muffe . Jagdtaschen und was
es dergleichen gibt , an die Krieger gelangen zu lasten.
Jeder , der einen solchen Muff bekommt , wird sich darüber
freuen . Ein Muff hält aber nur dann warm , wenn er vor
seiner Absendung oder Ablieferung in der Sammelstelle
richtig instand gesetzt wird . Insbesondere ist darauf zu
sehen, daß die beiden Öffnungen nicht ausgeweitet sind, da
sonst die Kälte doch eindringt . Am vernünftigsten ist es.
wenn man hier ein Gummiband anbringt , durch das ein
fester Anschluß an das Handgelenk erreicht wird , der das
Eindringen der Kälte verhütet . Die nach außen gekehrte
Seite des Muffes soll möglichst dick gefüttert fein , kommt
ihr doch in erster Linie die Aufgabe zu, die Kälte ab-
zubalten . Ein weiterer Punkt , der bei dieser Frage zu be¬
achten ist, ist die Farbe . Der Muff soll sich nicht als dunkler
Fleck von der Uniform abheben und dadurch seinen Träger
verraten . Deshalb überziehe man den Muff mit einem
Überzug , besten Farbe der des feldgrauen Militärrockes oder
des Mantels möglichst nahekommt . Außerdem vergesse man
nicht , daß der Soldat auch eine Möglichkeit haben muß . den
Muff in bequemer Weise zu befestigen. Ohne Schnur ist
ihm der ganze Muff nichts wert , und darum denke man
daran , eine solche unter allen Umständen beizulegen . Alte
Federbetten , die durch neuzeitliche Matratzen und Decken
ersetzt worden sind, eignen sich für solche warme Hüllen.
Man stopft ein staches Jnlettkisten damit aus , steckt es in
einen passenden Überzug aus dickem, weichem, feldgrauen
Woll - oder Barchenttuch und näht es zu einem Muff zu¬
sammen . Selbstverständlich find Pelzmuffs vor allen Dingen
geschätzt. Aber wer kann sie schenken? Es werden nur
wenige sein. Im Notfall können sogar Wollabfälle , auf¬
gezogene alte Strumpfwolle , kleingeschnittene Wollstoffreste
die Füllung bilden . Darüber wird eine dicke Lage Watte
gelegt , das Ganze mit feldgrauem Stoff umhüllt , und der
Muff ist fertig . Oder man opfert eine alte Steppdecke und
näht Muffs daraus . Wenn mun dann noch einen Wachs¬
tuchüberzug zum Schutz gegen Näste dazu näht , so sei der
Besitz eines solchen Bluffs überhaupt das Ideal eines jeden
Soldaten , meinte ein kriegserfahrener Offizier.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Woksfbüro Amtlich .)

25. Januar , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend Nieuport und Ypern  fanden

Artillerie -Kämpfe statt . Südwestlich Berry au Bac
ging uns ein vor einigen Tagen den Franzosen ent¬
rissener Graben verloren.

Während gestern nördlich des Lagers von Chalons
nur Artillerie -Kampf stattsand . kam es heute dort auch
zu Infanterie -Gefechten , die noch andauern.

Im Argonnerwalde  nördlich Verdun und
Toni  lebhafte Artillerietätigkeit.

Tie französischen Angriffe  auf Hartmanns¬
weilerkopf wurden sämtlich a b g e w i e s e n . Tie Kämpfe
im Walde sind für die Franzosen sehr verlustreich.
Nicht weniger als 400 französische Jäger
wurden tot aufgefunden.  Tie Zahl der fran¬
zösischen Gefangenen erhöht sich.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In Ostpreußen  Artillerie -Kampf auf der Front
Lötzen - östlich Gumbinnen und nördlich . Der Feind
wurde durch unser Feuer gezwungen , einzelne Stel¬
lungen südöstlich . Gumbinnen zu räumen . Nordöstlich
Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter schweren
Verlusten für die Russen abgeschlagen.

Im nördlichen Polen  keine Veränderung . Oest-
lich der Pili ca  ereignete sich nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 25. Jan . Tie gestrige schwere See¬
schlacht  ist , wie das „Berliner Tageblatt " schreibt , die
erste große Auseinandersetzung zwischen deutschen und
englischen Streitkräften in den europäischen Gewässern
gewesen nächst dem Gefecht vom 25 . August 1914 . Wie
damals waren auch , dieses mal die Engländer in der
Ueberzahl . Daß wir den Engländern trotz ihrer Ueber-
legenheit den gleichen Schaden zufügen konnten wie
sie uns , ist erfreulich . Gleichwohl werde es schmerzliches
Bedauern wecken, daß unser Panzerkreuzer „ Blücher"
in die Fluten sank . Daß die Engländer sich, schließlich

hätten zurückziehen müssen , lasse darauf schließen , daß ,
das deutsche Feuer ihnen schwerer zugesetzt habe , als
nach ihren Schifssverlusten zu erkennen sei . Ter Vor¬
stoß der deutschen Streitkräste sei wiederum ein Beweis
unseres unverminderten Angriffsgeistes und dieser Geist
werde auch durch die natürlichen Verluste , so betrübend
sie auch seien , nicht beeinträchtigt werden . — Im
„Berliner Lokal -Anzeiger " wird gesagt : Wenn die
Briten trotz ihrer Ueberlegenheit das Gefecht abge¬
brochen haben , so ist das ein Beweis dafür , daß unsere
Artillerie sie gehörig mitgenommen hat . Unsere See¬
leute haben — das geht aus den knappen Worten des
amtlichen Berichtes hervor — wiederum ihre volle
Pflicht und Schuldigkeit getan und abermals bewiesen,
daß auch ein weit überlegenes britisches Geschwader
nicht in der Lage ist , einem kräftigen Vorstoß der
Unserigen standzuhalten , geschweige denn , sie einfach
zu überrennen . — Tie „ Vossische Zeitung " hebt her¬
vor , daß nicht die britische Flotte die Angreiferin war,
sondern daß unsere Schiffe einen Vorstoß machten gegen
einen weit überlegenen Feind , der nach mehrstündigem
Kamps das Gefecht abbrach . Tie von den Engländern
abgebrochene Schlacht werde den Kampsesmut unserer
Flotte stärken , aber in England nicht beruhigen über
die aus der Lust und unter dem Wasser drohenden
Gefahren.

— Dem „Berliner Lokal -Anzeiger " wird aus Gens
berichtet : Tie gestern Vormittag erfolglos fortgesetzten
französischen Anstrengungen , das konzentrische
Vorgehen der Deutschen im Argonner¬
walde  an irgend einem bedeutenderen Punkte auf¬
zuhalten , zeigen die bedeutenden Ziffern des während
des letzten Freitagnachtkampfes erlittenen französischen
Verluste.

Berlin , 25. Jan . (TU .) Wie das „Berliner Tage¬
blatt " erfährt , hat der Bruder des Gouverneurs von
Kiantschau , Geh . Hosrat Tr . Meher -Waldeck in Dresden,
gestern ein Funkentelegramm erhalten , das der ihm
befreundete Pros . Hugo Münsterberg ihn : aus Amerika
gesandt hat . Tr . Münsterberg teilt mit , daß nach In¬
formationen , die ihrn von zuständiger Seite gegeben
wurden , Kapitän z. S . Meher - Waldeck  sich wohl
befindet und von seiner Verwundung genesen ist . Seine
Familie hat die Erlaubnis erhalten , zu ihm zu kommen.
Es ist das die erste Nachricht über das Befinden des
bisherigen Gouverneurs , die seit dem Falle von Tsing¬
tau nach Europa gelangt ist.

Rotterdam , 25 . Jan . (TU .) Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " hat von einem Berichterstatter in
Le Havre zensurierte Einzelheiten über die Stärke
der englischen Truppen  erhalten , die in jüngster
Zeit in französischen Häfen gelandet  worden
seien . In einem einzigen Hasen trafen innerhalb 24
Stunden 28 Schiffe ein . In einigen Tagen seien auf
diese Weise mehrere Hunderttausend . Mann in Frank¬
reich gelandet . Ter Korrespondent erklärte , er habe
nicht beobachten können , daß die jetzt gelandeten

i Truppen gegen die fiüheren der ersten Linie zurück-
\ stehen.

Amsterdam , 25 . Jan . (TU .) Nach einer Reuter¬
meldung erklärt die englische Admiralität , daß zwei
englische Flieger  am Freitag Zeebrügge besucht
hätten . Einer der Flieger , der vorher eine Erkundungs¬
fahrt gemacht habe , sei plötzlich von sieben deutschen
Aeroplanen umringt worden . Es sei ihm aber gelungen,
zu entkommen . Er sei dabei leicht verwundet worden,
habe aber trstzdem seine Fahrt fortgesetzt.

Kopenhagen , 25 . Jan . (TU .) Tie „Nowoje Wremja"
meldet aus Tokio : Die chinesische Regierung
verlangte von Japan die Räumung Schan-
tungs.  Tie öffentliche Meinung Japans ist darüber
erregt . Tie Regierung erklärte , aber beruhigend , der
Schritt Chinas sei eine reine Formalität . — Weiter
meldet dasselbe Blatt aus Tokio , in der Antwort
Japans aus Chinas Verlangen der Räumung Schan-
tungs wird erklärt , Japan erblicke in der Erklärung
Chinas einen unfreundlichen Akt , der geeignet sei , die
guten Beziehungen zwischen den beiden Mächten zu
stören . Schließlich wird die Forderung auf das Be¬
stimmteste ab gelehnt.

Wien , 25. Jan . (TU .) Nach einer Fliegerpojt aus
Przemhsl  kann die Lage dort als ausgezeichnet
angesehen werden . Tie russischen Vorstöße haben fast
ganz aufgehört . Ta Schnee liegt , treibt die dienstfreie
Mannschaft Wintersport . Die russischen Feiertage ver¬
liefen kampflos , da die Nüssen auch , unsere Feiertage
respektierten.

Wien , 25. Jckn . (TU .) Die Bedeutung des
SiegesbeiJakobenhist  besonders auf pokitifchem
Gebiete sehr groß . Wie Nachrichten aus Rumänien
besagen , hat man dort in allen Kreisen den russischen
Vorstoß gegen Siebenbürgen aufs lebhafteste verfolgt.
Ter Sieg der Oesterreicher hat das russische Prestige
in Rumänien aufs tiefste erschüttert . Ter österreichische
Sieg bei Kirlibaba ist insofern bemerkenswert , als dre
russische Offensive hiermit auf sehr lange Zeit ge¬
brochen ist.

Wien , 25. Jan . (TU .) Russischen Blättermeldungen
zufolge haben die Russen  das in Skierniewize be¬
findliche Jagdschloß des Zaren geplündert.
Sieben Kosaken sind deshalb hingerichtet worden.

Wien , 25. Jan . (TU .) Das „Deutsche Volksblatt"
meldet aus Stockholm , die schwedische Regierung habe
am 20 Januar alle Forderungen des Dreiverbandes
nach Milderung des Verbots der Zufuhr von Kriegs¬
material nach Rußland abgelehnt.

Bukarest , 25. Jan . (TU .) „Rntzkoje Slowo " meldet:
In der Nähe des Baikalsees stieß ein Militärzug mit
einem Güterzug zusammen , wobei vier Wagen des ersten
Zuges gänzlich zerstört wurden . Die meisten anderen
wurden beschädigt . 230 Soldaten vom 26 . Infanterie¬
regiment fanden dabei den Tod auf der Stelle . Von
den zahlreichen Verwundeten sind noch 14 ihren Ver¬
letzungen erlegen . _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Waffermrffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen

Wafferabnehmer, für die genügende Verwahrung betj
mrfser Sorge zu tragen, da nach8 8 des Ortsstat,
14 März 1908 für Beschädigung durch Frost dH
schastsbesitzer selbst verautwortlich find und die Re
kosten zu zahlen haben.

Herdor«, den 19. Januar 1916.
Der Magistrat: Btrkend

Montag , den 8 . Februar d . Je,

Vieh - und Kramma
Oderliirftmi Ptit *

verkauft Donnerstag , de » 4 . Fedrnar 1911
11 Uhr an i« Senuer 'schen Saale zu Fleisdag
Distr . 1a , 2 a . 2 b (Buchhelle) : Eiche : 40 Stg,
22 Rm . Scheit , 117 Rm . Knüppel . 31 Hundert'
Suche: 25 Rm Nutzscheit. 196 Scheit. 189 ,
40 Hdt . Wellen . Weichh : 3 Scheit , 4 Knüvpel A,
18 Stgn . Ir , 18 2c , 18 3c 3 Rm . Scheit , 2 4
Distr . 9 b, 10 (Hain ) Eiche : 3 Scheit , 13 Knüppel,,
Wellen . Sache : 287 Scheit , 62 Knüppel , 38 Hdt I
Uadelh. : 2 Scheit. 7 Knüppel. Das mit 6 be«
Rollscheit ist verkauft.

Brennholz-Versteigern<IC
Odersörsterei Oberscheld versteigert MW

»derst

den 8 Februar d. Js . vorm, von 10 » i)c,
August Mödus in Oberscheld aus den Fg,
Kochenberg (98 a ), Hin msetle ( 101 a ) und Paulsgrubkj
des Schu bezfiks Paulsgrube (Hegemeister Gcätz) : i*
9 Rm . Schi . u. Kppl . Buchen : 528 R n. Schl u.
Rm . Rsrkppl . And . Laabholz : 8 Rm . Schi . u,
Nadelholz : 1 Rm. Scht. und den Forstorten Ui
(112 b , c) , Unt . Eck ( 115 a , d ) des Schutzbeztrks
bach (Förster Gros ) Eichen : 92 Rm . Scht . u . K
Rm . Rsrkppl . Buchen r 227 Rm . Scht . u . Kppl . j
Rsrkppl ., 600 Wellen . And . Landholz : 2 Rnr
Nadelholz : 15 Rm. Scht. u Kppl.

Die betr . Bürgermeistereien werden um orl
Bekanntmachung ersucht.

Eduard Schramm,Herb«
Lederhandlung,

Schuhmacherartikel , LederachJ
empfiehlt auch:

Maschiuentreibrieme« in Leder, Kamelhaare
Baumwolltuch , Riemeuveroiuder , Hanf - ■
Kokosgurte. Becher und Becherschraui
rohe «. gummierte Hanf- » FlachSschla«
TransmissiouSseile, Pferde- u. Wagende,!

Maschinen- und Zylinderöle.
------- Maurer - und Stnktatenr-Filze. =

MBnnaBBB « niBnMWnnMnBMiBi

Z« dem Festgottesdie
zu Kaisers Geburtst«

Mittwoch, den 27 . Januar , vormittags 1|
x der Hauptkirche laden wir alle Behörden , !
ieretne und die gesamte Bürgerschaft ergebenst ein .»

Herborn, den 28. Januar 1915. :I
Der Kirchevvorsta^
Prof . Hautzen, D<

Wer
gefäh
Kaiser
innig!
suchen
unau-

Gegen

Haßen». Heiserkeit
empfiehlt:

Lodener und Emser Pastillen,
Emser Salz.
Emser Kränchenwafser,
Satmiakpastilleu,
Mentholiabletteu.
Lösstunds Malzextrakt,
Kapers Brustkaramellen,
Zunebelbondons,
Eukalyptusbondons,
Feuchelhonig.

Arogerirk Dochte!;,
Hervor » .

| eieren Echtheit garantiert dies

i &

| FABRIK¬ MARKE

.axtQbdrfter
{SfeSchweissvvoile

.r.Sh 'üinpfe * SütKert
picht einläufend

*t Quält täte n ;
Stark -Extra -Mittel - Fein
(̂t»•'1"95f 8) ( b cs«•s>}

|S^rnwollspinnerel-

51eckenpf«
Seife

(Schk

- die befte Lilienmilc
i für zarte , wetfee Haut un<(
- dend tchönenTeint , Stück«
; Ferner macht „Dada -Cr
! -rote und ipröde Haut wc
>-fammelwelch . Tube50f

J. H Weisgerber , H Kn
Paul Quast , Carl Mä

Praic//,

nur mit echt®Heitmanns Fa
Schutzmarke: Fuchskopfi1

rößer
dv
R

roher
sollte
eizust
irren
emaö

igai
lckte

.Baut
schlag

8
zu ur
oeiter

N
den <S

E
tiflüft
2a h<

Der h
and :
pofliei
zefoch

Zahnschmer
stillt sofort. Dodo *.
Friedrich Michel. Drogerie

3- Jimntectof))
mit Küche und Zube!
1. April zu vermietet

Diilstraße 3, S--

dier fi
lütter
näher,

B
rd li

reiche,
urteil
die sti
Dorwc

schwa
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